
i. Abgleiten der Geburtszange.

ifoeniscL in Camcnz empfiehlt folgendes ganz
einfache Verfahren, das auch den geschicktesten
Geburtshelfern vorkommende Abgleiten zu verhüten.
Bei einer Geburt, wo die Anlegung der Zange iu-
dicirt war, diese aber öfters abglitt, brachte er ei¬
nen künstlichen Kindskopf genau in die Stellung
des zu entbindenden und bemerkte, an welchen Stel¬
len die Zangenlöffel den Kopf nicht gleichuiäfsig
berührten. An die abstehenden Stellen der Löffel
brachte er min zwedunäfsig geformte, aus feiner
Leinwand bestehende, au Breite dem Rahmen der
Zangenlöffel genau entsprechende, den leeren Räu¬
men nach 1 — 3'" starke Compressen an und befe¬
stigte sie mittels fester leinener Fäden so, dufs
eine Verschiebung nicht möglich war. Die Compres¬
sen wurden mit Leinsaamenwasser befeuchtet und
mit Oel bestrichen und entsprachen so vollkommen.
Sie müssen natürlich aus feiner Leinwand und fei¬

nen Rändern bestehen und sind um zwcckinäfsig
sleu schon bereit zu halten. Bei relativ zu kleinem
Köpf sind sänimtliche Flächen der Zange zu um
wickeln. (Allg. med. Zeit. Nr. 27. u. 28. 1S37.)
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3. Achilles Sehne, deren Dnrch-

Ncluieidii Hör¬
st oc ks. Director des orthopädischen Instituts in

Strafsburg bedient sich folgenden Verfahrens: Bin
schmales zweischneidiges Bistouri wird seitlich
zwischen tibi» und tendo Aehilfiz elngestofsen,
wobei man sich wohl hüten imifs, die gegenüber-
stehende Seite der Haut zu verletzen. In diese
kleine Wunde wird ein auf der Schneide knieför-
mig gebogenes geknöpftes Bistouri eingeführt, die
tendo durchschnitten und die Wunde sogleich ge¬
schlossen, um den Eintritt der Luft «i den durch
die Durchschneidung gebildeten leeren Raum zu
verhindern. Durch den blos auf einer Seite ge¬
inachten Hautschnitt wird die Sehnenscheide weni¬
ger verletzt und dadurch die noch zu unterhaltende
Annäherung der Sehnenenden möglichst erleichtert.

(Schmidt Jahrb. XVII. 374.)

3. Aciduin MalJeri
rühmt Brach äusserlich angewendet gegen sehr
schmerzhafte, fiebcrlose, rheumatische und gichtische
Affectionen des Kopfs, der Arme, Schenkel, einzel¬
ner Gelenke, vorzüglicb wenn sie sich mehr oder
weniger periodisch zeigen. Beim Hüft- und Len¬
denweh, Gesichtsschmerz läfst er das Haller'sche
Sauer 3 — 4mal täglich einreiben und sah schon
bei der 2tcn oder 3ten Einreibung den herrlichsten
Erfolg. In kleinerer Quantität auf eine entblöfste
Hautstclle hinter das Ohr angewendet habe ich es
einmal bei Gesichtsschmerz mit Vortheil gebraucht.

D. ff.



Gleich gute Dienste leistete das genannte Mit¬
tel Brach, zur Zertheilung kalter Geschwülste,
lymphatischer Stockungen, örtlicher wässeriger An¬
sammlungen, Wassersucht der Schleinibeutel und
Gelenkwassersucht. Bei der heftigen Einwirkung
des Mittels auf die Haut mufs man Vorsicht beob¬

achten. Es bildet sich fricselartiger Ausschlag, die
Haut schrumpft jiergamentartig zusammen. Vorzüglich
sind Mund, Nase und Auge zu schützen. Brach
läfst gewöhnlich eine Drachme mit der hohlen Hand
einreiben. Selten kann man öfter als 5 — 6mal

einreiben, da ein sehr heftig brennender Schmerz
mit Hautexcoriationen cutsteht. Auch Kleider und
Licht sind zu bewahren, weil erstere durchlöchert
werden und letzteres entzündet.

Bei Balggeschwülsten, Ganglien, Varia: (bei
letzteren verdünnt) dürften Versuche mit dem Hal-
lerschen Sauer angestellt werden. Eine kleicnartige
Flechte heilte Brach sehr schnell damit. (Med.
Zeit. V. V. f. H. in Pr. 1836.)

4. Acthiops antimonialis.
Wo der Gebrauch desselben angezeigt ist, em¬

pfiehlt ihn Rust in folgenden Formeln:

R-. Ih/drarg. stibiato »ulphur. drachm. di»t.
J^apid. cancr.
Sacch. alb. ana drachm. im.
M. f. pult), dir. in pari, sex aeq.

S. Morgens und Abends 1 Stück.

1}. Hydr. »Ubiat. tutphutttt.
Jiotiiii. quajac. iiriiivae.



Extf. dulcam. ana drachm. duas.
M. f. pil. gran. duor.

D. S. täglich 3mal 5—20 St.

5. Aetzmlttel.
Leg rund bedient sich seit 7— 8 Jahren des

sauren salzsauren Goldes als Actzinittel bei der
Behandlung phagedäuischer Schanker und atouischer,
syphilitischer, scorbutischer und scropbulöscr Ge¬
schwüre, gegen die deformen Narben nach scro-
phulösen Geschwüren; auch bei Gangrän, krebsigeu
Wunden oder ulcerirtem Krebs, so (wie zur kräfti¬
gen Unterstützung der innern Behandlung der Ge¬
schwüre am Gcbärmutterhalsc und des Gebärmutter-
carcinotns, wo es selbst die Vernarbung von leich¬
ten IJlcerationcn des Uterus veranlufst, wenn man
aus dem völligen Mangel von allgemeinen Sympto¬
men vennuthen kann, dafs die Krankheit ganz ört¬
lich ist. Die Wirkung des Golds beschränkt sich
blos auf die kranken und desorganisirten Gewebe.
Seine Formel besteht in: reines in kleine Stücke
zcrtheiUes Blattgold 1Tb.; Salzsäure von 22° (von
1 —17. Dichtigkeit) S Theile, Salpetersäure von
32° (von 1 — 26. Dichtigkeit) 1 Thcil. Man ver¬
mischt vorher die Säuren, setzt dann das' Gold
zu und läfst die Solution in der Kälte vor sich

gehen. Es erregt auf die gesunde Haut gebracht,
gar keinen Schmerz und bewirkt auf derselheu ei¬
nen Flecken, der aus dem Zehiggrünen rasch ins
Purpurfarbige und endlich ins tiefste Schwarz über¬
geht. Dieser cxfoliirt sich nach läugerer Zeit und
läfst darunter die neue Epidermis; cbeuso gering



ist der Schmerz hei Application auf einer Schleim¬
haut. Wird das Aetzmittel auf eine Wunde oder
auf kranke Gewebe applicirt, so ist der Schmerz um
so gröfser, je desorganisirtcr die Gewebe und je
weiter ausgebreitet das Uebel ist. Der Schorf ist
gleich, fallt aber in kürzerer Zeit ab. Es sind
deshalb auch die \ ermindcriiiig des durch das Aetz-
mittel bewirkten Schmerzes und ein immer dauer¬
hafterer Schorf sichre Zeichen der guten Wirkung
des Aetzmittels. Unter diesen Schorfen regeueriren
sich die früher kranken Gewebe auf eine solche

Weise, dafs die erlangten Narben sich denen der
einfachsten Wunden nähern. (Jhill. gen. de Che-
rap. T. XU, 108. 1837.)

Freybergs Soli/t. cauxtica besteht aus
IJ. ß'lerc. sul/l. cur/: drac/im. un.

Campbor. drachm. dimid.
Spir. vin. reettf. unc. un.

M. S. täglich einigemal die wegzuätzenden
Stellen damit zu bestreichen,

(Schmidt Jahrb. X\i. 109.)

6. Amenorrhoe.
Hey empfiehlt das Che Udo u in vi mitjus

als ein vorzügliches Mittel gegen Amenorrhoe an¬
gewendet: man pflückt nur einige Stunden vor dem
Gebrauche einige mit Blättern hesezle Stengel, er¬
wärmt sie etwas, legt sie in dicke wollene Strüm¬
pfe, welche die Patientin so anzieht, dafs die Räk-
kenfläche und die Sohle der Ffifse ganz von der
Pflanze bedeckt sind; man empfiehlt der Kronken
zu gehen und ihre häuslichen Beschäftigungen wie
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gewöhnlich zu verrichten, und läfst sie zu Bett ge¬
hen, ohne die Strümpfe abzulegen. Gewöhnlich,

% sagt Hey, treten die Menses während der Nacht
ein; sollten sie aber nicht zum Vorschein kommen,
so mufs die Kranke am darauffolgenden Tage den
Versuch wiederholen; denn unter allen Fällen von
Amenorrhoe, die ich auf diese Weise behandelt
habe, und von allen, deren Einzelnheiten mir mit-
getlieilt worden sind, ist nicht ein einziger, der
länger als 2 Tage dieser Behandlung widerstanden
hätte. Er glaubt das Mittel besonders für idiopa¬
thische Amenorrhoen empfehlen zu dürfen. Sollte
dasselbe auch weniger leisten, als hier versprochen
wird, so wird es doch nicht überflüssig seyn, hier
diese Mittheilung zu machen, in sofern es sich um
eine Krankheit handelt, die sich so oft gegen die
eifrigsten Bemühungen der Aerzte widerspenstig
zeigt. — (Se'ance publique de la soeiili royalc
de mMicine, Chirurgie et pharmacie de Toulouse,
tenue le 5 Mai 1S36. Toulouse 1836.)

Pinching empfiehlt das hydriodas potassrre
als emmenagogum. Doch ist seine Wirkung unbe¬
stimmt, da nebenbei andere Mittel gebraucht wur¬
den , welche die Catamcnien hervorrufen konnten.
(Dublin Journ. 30. 1837.)

Bei gestörter Menstruation machte Krieg Ver¬
suche mit einer Essenlia c/wuopodii, indem er aus
der Aehnlichkeit des Geruchs des clienop. olidum
mit der Vanigalausdiinstung auf ihre Wirksamkeit
dahin schlofs. Er liefs diese Essenz aus dem frisch-

MMgeprefsten Safte der Pflanze mittelst Digestion
mit Weingeist bereiten, gab sie theils rein, theils
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mit Tinct. firri mnriat. Abends zu 80 gU. und
sah davon entschieden günstigen Erfolg.

(Caspcrs Wochcnschr. XIV. 1838.)

7. Amygdalin.
Amygdalin in Berührung mit Wasser und

Emuhin gleichviel ob von hittern oder siifsen Man¬
deln, zerfallt nach Li eh ig und Wühlers Ent¬
deckung in Blausäure und ätherisches Bittermandelöl.
In Verbindung mit Mandeln oder emufs. amygd. als
Arzneimittel angewandt macht es die vegetabilische
Blausäure, die emvfs. und Aq. amygd. amarar. und
aq. laurocer. entbehrlich; v/eil es 1) leicht zu be¬
reiten ist; 2) es ist für sich unveränderlich und
kann Jahre lang aufbewahrt werden ohne Verände¬
rung der Wirksamkeit; 3) sein Zerfallen in Blau¬
säure und ätherisches Bittermandelöl erfolgt Augen¬
blicks, wenn es mit Emulxin und Wasser in Be¬
rührung kommt; 4) eine Amygdalin-Emuhiim ist
stets von gleichem Gehalte au wirksamen Bestand¬
teilen. Nach Lieb ig und Wühler iesea 17
Gran Amygdalin durch Zersezung mittels Emul-
sin oder cmulsio amygd. genau 1 Gran Blausäure
und 8 Gran ätherisches Bittermandelöl und ebenso

zugleich 2 Uuzeu aq. amygd. amarar. co/icctitr.
Iiiusichtlich des Gehaltes an. Um 1 Gran vegetabili¬
scher Blausäure zu erhalten verordnet mau:

|i. Amygd. du/c. drac/im. duas.
Aq.com mim. q.s. nt f. I. a cmuls.in col.

solve.

Amygdal. grau, xvpleiidecim.
(Um Im. Ken. XI. 2.)
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S. Aiiftism chronica.
Kopp empfiehlt gegen genanntes Uebel

^i. Folior. Sabinae drnchm. »ex.
Inf. Aq. ferv. q. g. ad Col. Unc. sex.

isolve.

Ilydr. mur. cor/: gratt. vn.
S. S. Mund- und Gurgclwasscr.

Bei angina gangraenosa und bösartigen Aph-
fen rflhmt B eren ds

Bj. fort, perav. rubr. unc. dim,
C'oq. c. Aq. unc. decem. ad Col. Unc. sex.

adde
Camph. Gj mim. subact. gran. duodec.
Tincl. pimpinell.
— chin. simpl. ana unc. dim.
Meli. ros. unc. an. et dimid.

M. S. Wundwasser,

9. jlxttimoiiiiim oxydatum albnm.
Bekanntlich ist in neuerer Zeit das fast obso¬

let gewordene weifse Antimonoxyd wieder
hervorgesucht und besonders gegen Lungenentzün¬
dungen empfohlen worden; in Deutschland haben
ihm Wedel, Hänel und Mal in das Wort gere¬
det, in Frankreich Rceamier. Dem Beispiele des
Lcztcru folgend wandte es Dassicr in 4 Fällen
der genannten Krankheit an und hatte Ursache, mit
dem Erfolge zufrieden zu seyn. Iu einem hier kurz
mitgctheilten Krankheitsfälle waren schon mehrere
starke Venäscclioncii vorgenommen worden mit um
vorübergehend« Besseruug. Am JVlorgcu des 4
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Tages hatte die Beklemmung des Athcms von
Neuem zugenommen, ein heftiger Schmerz nahm
die rechte Seite der Brust ein; der Auswurf war
selten und graulicht. Troz der Application vou
12 Blutegeln an die schmerzhafte Seite und von
sinapisirten Kutaplasmen au die unteren Extremitä¬
ten war der Kranke Abends in einem hoffnungslo¬
sen Zustande und hatte eine Facies hippoera/ica.
Es wurden 20 Gr. Antimonoxyd in 6 Unz. Guuiini-
syrup verordnet, alle Stunden einen Löffel voll z»
nehmen. Den andern Tag war entschiedene Bes¬
serung eingetreten; der Kranke war ruhiger, der
Schmerz in der Seite hatte sich verloren. Es wurde
das Antimonoxyd uusgesezt. Bald kehrten alle frti-
licren Erscheinungen mit Heftigkeit wieder und nii-
Ihigtcn zur wiederholten Anwendung des Mittels.
Fast sogleich liefsen die beängstigenden Symptome
nach, die Gesundheit kehrte nlhnählig zurück, der
Kranke wurde vollständig- hergestellt, ohne dafs
derselbe während des Gebrauches des Mittels star¬
ken Durst, noch Brechreiz, noch Stuhlauslccruiigcn
gehabt hätte. Nach einem Jahre starb der Patient
an einem organischen Herzfehler, an dem er schon
zur Zeit der Lungenentzündung gelitten hatte; die
Scction zeigte, dafs damals eine vollkommene Zcr.
theilung der Pklogose eingetreten war. — {Se'ancc
publique de la soeiite 1 royale de mideciiw, Chirur¬
gie et pharmacie de Toulouse, tenue le 5. Mai
1830. Touloute 183G.)
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10. Aq. Ophthalmien St. Yves.
Arj. op/it/i. camphortfta. Hau ctmpArfa de Sl.

Yves.

#. Camphor tcrup. theo».
Sa/, iart. dcp. drachm. un.
Tere per hör. dim. ferenda
Affundc.

Ar/, dest. CJtelidto major, unc. quäl.
M. S. Augenwasscr.

Vorzugsweise bei Schwäche des Sehvermögens.
chronischen AugenlidentzünJuugcn , Augenlidjuckcn,
wo kein sthenisclier Zustand mehr da ist. Man
läfst täglich einigemal mehrere Tropfen in den äus¬
sern Augenwinkel eintröpfeln oder legt damit be¬
feuchtete leinene Comprcssen über.

11. Arsenifevergiftung^.
Herr Apotheker Schultz theilt in Uran des

Archiv Bd. XIII. seine Versuche über ein coneentrir-
tes Tabaksdccoct als AnUdatum gegen Arsenik¬
vergiftungen an Hunden mit, die .sehr zu dessen
V ortheil sprechen und zu weiteren Versuchen auf¬
fordern.

Prof. Dr. C. H. Schultz zu Berlin theilt in
Hu fei. Journ. 1838, 1. St. mehrere seit einigen
Jahren von ihm öfters wiederholte Versuche anThic-
ren (Meerschweinchen, Kaninchen, Hunden) über
das E i s e n o x y d h y d r a t als AtUidotum gegen Ver¬
giftung durch weifsen Arsenik mit. Ich glaube zwar
nicht, sagt er daselbst am Schlüsse der Abhandlung,
dafs man nach obigen Versuchen die Anwendung
des Eisenoxydhydrats bei Arsenikvergiftungen ganz
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zu vernachlässigen Ursache haben wird, da wir kein
anderes chemisches A/itifiotu//t kennen und hei einer

gefährlichen Krankheit ein zweifelhaftes und bedingt
wirkendes Mittel besser ist, als gar keines, und
jedenfalls der im Magen vorhandene aufgelöste Theil
des Arseniks leicht durch Eisenoxydhydrat gebun¬
den wird, wodurch immer wenigstens ein Theil
der Arsenikwirkung verzögert werden könnte. Für
den Fall nun, dafs, wie es allerdings bei Kanin¬
chen so scheint, bei längerem Verweilen im Dann-
kanal auch das arseniksaure Eisen giftig wirken
sollte, bleibt doch nach den Gaben von Eisenoxyd,
liydrat noch die Anwendung vou ausleerenden Mit¬
teln übrig, für welche wenigstens in diesem Falle
Zeit gewonnen wird, da das arseuiksaure Eisen¬
oxyd erst späterhin wirken würde, als der Arsenik
und dann durch ausleerende Mittel früher entfernt
wird, als es zur Wirkung kömmt. Allein für ein
unbedingtes und sicheres Antidotum, worüber die
Anwendung aller sonstigen Hülfe bei Arscuikvcro-if-
tungen zu veruaebläfsigeu wäre, dürfen wir das Ei¬
senoxydhydrat nach Obigem nicht halten, sondern
können es höchstens neben den ausleerenden und
sonstigen Mitteln gegen die Rcactionen zur Unter¬
stützung anwenden, ohne uns im Mindesten uuf die
unbedingte Wirkung desselben zu verlassen.

12. Arterienunterbindimg.
Most in Neuyork bedient sich zur Unterbin¬

dung tiefliegender Arterien folgender neuer Vorrich-
tung. Sie besteht aus zwei getrennten Instrumen¬
ten, von denen das eine dazu dient, den Liga-
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turfaden in die Tiefe zu fiilircn, «las andere denscl
lien um die Arterie herumzuziehen. Das gröfsere
Reicht v. Gräfes Pfriemen, um bei der Castratiou
die Ligatur um den Saamcustrang zu bring«»', und
ist aus zwei Stücken zusammengesetzt, einem run¬
den geraden Griffel und der eigentlichen Unterbiu-
dungsnadcl, welche durch eine Schraube mit dem Grif¬
fel verbunden ist. Die Nadel ist fast reebtwinklich

gebogen, vorn stumpf und mit zwei Oeffnungcn ver¬
sehen. Eine dritte Oeffnung befindet sich im Kopf
der Nadel und bat eine Schraubenwindung, entspre¬
chend der Schraube des Griffels. Das zweite In¬
strument ist ein einfacher runder Griffel, am Endo
mit einem Zapfen versehen, der gerade in die vor¬
dere Oeffnung der Nadel hincinpafst. Auwendunn-:
Man verbindet die Nadel mit dem Griffel, führt den
Ligaturfaden in die hintre Oeffnung und hält die
beiden Enden desselben gegen den Griff hinauf, das
Instrument führt man so bis in die Tiefe, bis die
Spitze der Nadel unter der Arterie steht. Alsdann
bringt man das zweite Instrument von der entffe«
gengesetzten Seite der Arterie in die Tiefe und
steckt den Zapfen von unten her in die vordere,
Oeffnung der Nadel. Ist die Nadel so fixirt so
dreht man den Griff des ersten Instruments um bis
die Schrauhcnverbindung zwischen Griffel und Nadel
gelüfst ist, worauf man auf der Seite, wo das erste
Instrument eingeführt wurde, das Ende des Fadens
festhält und das zweite Instrument mit der Nadel
und dein andern Ende des Fadens hervorzieht, (v.
Gräfe und Walt her s Journ. XXV, 3. 18.'57.).
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13 Arthritis.
Das Empl. antharihrit. Helgotandicum besteht

nach Droste in Osnabrück aus:
p. Calcar tulphvrato »tibirtt.

Cerae flav. ana drach. un. et dimid.
Picis liquid u/ir. im. M. exactfS.

Damit das bei der Bereitung sich entwickelnde
Schwefelwasserstoffes nicht ganz vor dem Gebrau¬
che verfliege, mufs der erstere Tbcil zuletzt hinzuge¬
setzt, die Masse rasch auf Leder recht dick gestri¬
chen und das Pflaster wo möglich gleich aufgelegt
werden. Es bleibt liegen, bis es von selbst abfällt.
Vorzüglich cmjifieHlt es sich bei reifsenden, heftigen
Gclcnkschmcrzen; auch hei einem hartnäckigen Kopf¬
grindgeschwür und einer Armflechte leistete es nach
mehrwöchcntliclicm Gebrauch gute Dienste. (Hunnov.
Annal. Bd. II, 4.).

14. Arthritis pulmonum.
Die Gicht tritt in den Lungen ziemlich häu¬

fig unter zwei Formeu auf: einer acuten und einer
chronischen. Erstere beginnt mit den gewöhnlichen
Symptomen einer Bronchitis, mit heftigem, trocknen
und lauten Husten und leichten Fieberbewegungen.
Bald darauf nimmt sie ihren gewöhnlichen Sitz wie¬
der ein, indem sie sich auf die Füfse wirft, dann
verliert sich auch der Husten allmälich. Der Anfall
erfolgt meist in der Nacht. Bei einigen ist dieset
Husten ein Vorbote ihres gewöhnlichen Gichtanfalls,
Charakteristisch ist, dafs dieser Husten wenig Be-
nchwerde macht, so lange Patient im warmen Zim¬
mer bleibt, die geringste Temperaturveränderung.

Samml. v. R ee. X. 2
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Treppensteigen, erregt dagegen einen heftigen Hu-
stcnaiifall. Der chronische Gichthusten befällt nur
alte, schwächliche durch wiederholte Gichtanfülle
heruntergekommene Individuen. Diese wandert nicht
nach den Extremitäten, sondern bleibt, so lange der
Paroxysmus dauert in den Lungen fixirt, ist gefähr¬
licher, indem sie meist den piluitocsen Character an¬
nimmt und mit Erstickung ondet. Für die erste Form
empfiehlt Weath erbend das Colchicum.

Bj. Vin. sem. eofehic.
Vin. ipecac. ana drrtchm. un.
Muc. acac. *• Gummi mim. Ijnc. du//» et

dimid.

Mixt, apiygd. Unc. quin//.
M. D. S. 4mal täglich 2 Efslöffcl.

und reicht Abends eine volle Gabe Colchicum wel¬
ches mau mit einem kohlen - oder schwefelsauren
Präparat der Magnesia verbinden kann. In der chro¬
nischen Form ist die Expcctoration eher zu verhin¬
dern als zu befördern und daher anstatt Aar Jprcnc.
Morphium oder Ilyosc. in Gebrauch zu ziehen.
Gleichzeitig wende man warme Fufsbäder an, Senf¬
pflaster etc. zur Ableitung nach den Extremitäten
unterstütze die Kräfte durch reichliche Diät. Warme
Bekleidung und Regulirung aller Functionen sind

anderweitige Erforderungen der häufig erfolglos blei¬
benden Behandlung. iWentherhcad im the princi-
pal dineaxe* of the Lmngf. Lond. 1837. S. C. V.).

Scudamore. Mixt, gegen Gicht.
B>. Magnet, scrup. un.

Sulph. magnes. drachm. un. ad duas.
Aq. Menth, virid. drachm. dec.
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Acef/l mich, drarlim. im. — ««. et
Syr. croci drachm. un.
Mf. /taust.

15. Atliem, übler.
Anwendung- des Alauns gegen Übeln

Atliem, von Dr. Cavarra. In einem Falle, wo
hei einer Dame durch deu Gebrauch des Calomcl

sehr rechlicher Speichel eintrat, der den gewöhn¬
lichen Mitteln trotzte, wendete Vf. nach Vclpeau's
Beispiele mit glücklichem Erfolge Gurgdwasser mit
Alaun au. Durch dieses Mittel wurde aber auch der

unerträglich stinkende Athen» dieser Dame gänzlich
bcsciligl. Hierdurch aufmerksam gemacht, wendete
Vf. den Alaun mehrfach und zwar mit Glück gegen
Übelriechenden Athem an. Nur ?8 gen ^ n übeb
Athen», der seinen Sitz in den \ er.Iauuno-sorganen
hat, bewies er sich nicht immer nützlich, woW aber
gegen den, der seine,, Heerd i„ der hintern Rachen-
hohle bat, und der dem Chlor und seihst dem sal¬
petersauren Silber widerstand. Die Vorschrift zu
diesem Gurgerwasser ist:

Ji. Sulphat. „/„mini» rt potatsae drachm. fittat.
Aa. äestillat. Luc f/uettuor.

Es kann die Dosis des Alauns auch in manchen
Fallen erhobt .verde,,, man brauch! sich nur Mor¬
gens und Abends zu gurgeln. (Joum. de piarmae.
/>//-. 1S37.)

H». Kiophi.,
Unter allen Arzneimitteln hewährte sich Herr¬

in.-inn neben gehöriger DiSt, die tonische Kraft des
Bheum» (in der Form de« wäfsrigen Aufgusses)

•1 '
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vermtige geiner eigenthürolichen Beziehung «um Darm-
kanal, so wio zur Leber und zum Pfortadeisystem
als die wohltätigste. Nur mufs sein Gebrauch mit
ausdauernder Geduld durch längere Zeit und mit
unterlegten Pausen fortgesetzt werden. II e r r m a n h
beginnt mit 15 — 20 gtt. des wäfsrigen Rbeumauf-
gusses in einer Mixt, aus 2 Unzen dcstillirtem Wasser
und %Unze Syriip und steigert dann allmälich die
Gabe, giebt aber selbst bei Kindern von 7— 8 Mo¬
naten nicht leicht über eine Drachme, da auf grös¬
sere Gaben störende Wirkungen, wie z. B. Durch¬
fall eintreten. Bei mehr um sich greifender Colli-
quation, schmerzender Diarrhoe, wendet Herrmann
nur die milder tonische Columbo an und zwar im
Aufgufs von 6 —10 Gran in 2—15 Unzen Wasser,
welche beschränktere Gabe am befsten der beste¬
henden Energie der niedern Assimilationsorganc ent¬
spricht und erst bei regerer Verdauung gesteigert
werden kann. (Med. Jahrb. d. österr. St. XVI. 2.
1837.) ___________

17. Aufspringen der Haut.
Richter:

5». Sperma Ceti unc. dim. leni igne
in mortar. tnarm. futo adde. t
Ol. amygd. d. unc. un.
— aether. lavend. gutt. tngiut.
— bergamott. gutt. decem.
— caryoph. gutt. dno.

M. S. Salbe.
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